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Henriettes Vorschlag

„Einen doppelten, bitte!“, bestellte Ottilie, kaum dass sie
das Café Woll-Lust betreten hatte. Den konnte sie jetzt
brauchen.

Allerdings handelte es sich nicht um einen Whisky oder
Wodka, nicht mal um einen Espresso. Nein, die dop-
pio-Bestellung bezog sich auf Eierlikör. Der war hier im
Café Woll-Lust wirklich hervorragend, wie sie wusste.
Nicht nur vom Geschmack her, sondern auch vom Alko-
holgehalt, denn Jasmin braute den selbst zusammen. Und
ein bisschen Schnaps tat sicher gut, wenn man in so einer
melancholischen Stimmung war wie sie heute.

„Kommt sofort!“, rief Valerie munter. „Werfen Sie doch
inzwischen schon mal einen Blick auf unsere Kuchen
heute. Jasmin hat sogar eine Malakoff-Torte á la Magnum-
Mandel-Eis gemacht. Die mag doch Friederike so gern.
Kommen Ihre beiden Cousinen denn nach?“

„Friederike ist bereits auf dem Weg, aber Roberta hat
etwas anderes vor“, sagte sie, begutachtete die Cupcakes
und seufzte ein wenig. Nicht wegen der Kuchen natürlich,
die sahen wie immer außerordentlich verlockend aus. Son-
dern wegen dieser Sache mit Roberta. Oder besser gesagt
wegen ihres persönlichen Hutmachers.

Abwesend bestellte sie ein Mandarinen-Maraschino-
Törtchen mit Mascarpone-Topping und setzte sich an den
üblichen Tisch vor dem Wollregal. Um die Zeit zu über-
brücken, bis Friederike angerauscht kam, blätterte sie in



einer Häkelzeitschrift, die auf dem Tisch lag. Die Mäuse-
zahnborte um den Topflappen sah zwar nett aus, aber
irgendwie konnte sich Ottilie heute für nichts begeistern.
Die letzten beiden Stunden lagen ihr noch zu sehr im
Magen.

„Ah, du bist schon da!“, rief Friederike, als sie nach ein
paar Minuten ankam. „Und mit Eierlikör bewaffnet, wie
ich sehe.“

„Mit einem doppelten sogar.“
Friederike setzte sich, stellte ihre bauchige Handtasche

auf den Boden und musterte Ottilie genau. „Sag nicht, dir
setzt das Ganze zu. Es war doch nur ein Nachmittag. Und
wir sind nun mehr keine knackigen Bräute mehr, die sich
vor Verehrern nicht retten können.“ Sie kicherte angesichts
ihrer eigenen Wortwahl.

„Ja“, sagte Ottilie, nickte langsam und zog mit der
Gabel ein Muster in die Mascarponecreme. „Ich weiß.
Trotzdem ist es ein unschönes Gefühl.“

Während Friederike bei Valerie bestellte, drehte sich
Ottilie zur Theke um. Rick und Sergej waren herein-
gekommen, aber nicht in zivil, sondern in ihren Feuer-
wehruniformen. Schneidig sahen sie aus, alle Achtung!
Ottilie vergaß ihren Kuchen und musterte lieber die Details
der Kleidung, die die beiden trugen. Machten schon echt
was her, diese klobigen Stiefel, die Funktionsjacken und
vor allem die Abzeichen mit dem Emblem der städtischen
Feuerwehr. Nur schade, dass keine Kappen oder Baretts
zur Uniform gehörten, die hatte Ottilie nämlich schon als
Kind unwiderstehlich gefunden.

Sie sah den beiden zu, bis sie ihre herzhaften Bestel-
lungen eingepackt hatten und wieder nach draußen gingen.
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Erst, als sie sich wieder umdrehte, bemerkte sie, dass
Henriette Maybach neben Friederikes Stuhl stand und ihr
berühmtes Lächeln angeknipst hatte.

„Darf ich mich womöglich zu den Damen setzen?“,
fragte sie.

„Selbstredend!“ Friederike bot ihr sofort einen Platz an.
Sie hatten die mondäne Schauspielerin vor ein paar

Wochen bei einer Hochzeit kennengelernt und eine Menge
Spaß mit ihr gehabt. Henriette war unsagbar elegant,
unfassbar trinkfest und hatte ein unglaubliches Repertoire
an unzüchtigen Liedern zu bieten. Dass Henriette in
jungen Jahren mit Heinz Rühmann gedreht hatte, mochte
ja stimmen. Ob der „heiße Heinzi“, wie sie ihn nannte,
allerdings wirklich das Lied „Kauf dir einen bunten Luft-
ballon“ umgedichtet hatte in „Sauf dir doch mit mir das
Hirn davon“ – also, davon war Ottilie nicht zu hundert
Prozent überzeugt. Aber es war egal, ob die wilden Film-
geschichten, die Henriette zum Besten gab, der Wahrheit
entsprachen oder nicht. Amüsant war es mit ihr auf jeden
Fall. Und es war eine willkommene Abwechslung, deshalb
war Ottilie sehr erfreut, als Henriette sich zu ihnen setzte.

„Ich sitze ja schon seit einer halben Stunde an dem
Tisch da vorne am Fenster, aber du hast mich nicht
gesehen, Ottilie“, sagte Henriette.

Seit sie zu vorgerückter Stunde mit ihr um das letzte
Stück der Hochzeitstorte gepokert hatten, waren sie per du.
Henriette hatte ja eigentlich auf Strip-Poker bestanden,
aber das war Roberta dann doch zu weit gegangen. Wie
erwartet, hatte Henriette gewonnen, dabei wahrscheinlich
schamlos falsch gespielt, aber es war ein wirklich vergnüg-
licher Abend gewesen.
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„Ich war in Gedanken versunken“, erwiderte Ottilie und
stach endlich ein Stück von ihrem Törtchen ab, anstatt nur
neue Muster in die Creme zu kratzen.

„Und ich weiß warum“, erklärte Friederike. „Wir waren
nämlich Ladenhüter. Also beim Tanztee. Von dem
kommen wir gerade und stärken uns jetzt hier ein bisschen.
Ich persönlich finde es ja nicht so schlimm, aber Ottilie
hätte gerne einen Galan kennen gelernt, der sie übers Par-
kett schwingt.“

„War doch wirklich eine unerfreuliche Veranstaltung“,
setzte Ottilie hinterher und gönnte sich einen üppigen
Schluck Eierlikör.

„Verstehe.“ Henriette rückte näher und senkte die
Stimme, als wäre das hier ein geheimes Treffen eines ver-
botenen Untergrund-Vereins. „Wo seid ihr denn gewesen?“

„In Ninas Tanzschule“, sagte Friederike. „Da gibt es an
jedem ersten Donnerstag im Monat einen Senioren-Nach-
mittag.“

„Wo dann eine Horde von frischen Fünfzigjährigen
herumturnt“, knurrte Ottilie. Denn das hatte sie wirklich
aufgeregt! „Die sollten am Einlass verlangen, dass man
seinen Rentenbescheid vorzeigt! Aber nein, man lässt ein-
fach jeden herein, egal wie alt. Und natürlich stürzen sich
dann alle Männer, die halbwegs unser Alter und unsere
Kragenweite haben, auf diese jungen Dinger, die garantiert
noch nicht mal die Wechseljahre hinter sich gebracht
haben.“

„Ach was“, sagte Henriette. „Solche Teeniegören ste-
cken wir doch locker in die Tasche! Wir Frauen reifen
doch erst zu wahrer Schönheit heran, wenn wir die siebzig
überschritten haben! Und mal ehrlich: Erinnert ihr euch an
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den Sex mit zwanzig? Der war doch mehr als unbefrie-
digend. Diese jungen Männer haben sich nicht im Griff,
lassen schon nach zehn Minuten ihren Sektkorken knallen
und schlafen im schlimmsten Fall gleich danach ein. Also,
da lobe ich mir doch den Mann jenseits der sechzig. Der
nimmt sich viel Zeit für uns Frauen, verwöhnt uns nach
Strich und Faden, weil er selbst etwas langsamer in Fahrt
kommt, und holt uns danach noch gerne ein gutes Glas
Bordeaux.“

„Das schon“, sagte Ottilie. „Aber wenn er laut stöhnt,
weißt du nie, ob es sein Höhepunkt ist oder ein Bandschei-
benvorfall.“

Sie lachten alle drei.
Dann jedoch wurde ausgerechnet Henriette wieder

ernst. Ottilie hätte erwartet, dass sie noch einen zweideuti-
gen oder eher eindeutigen Spruch zum Thema Viagra
hinterher schob, aber Henriette wandte sich ihr mit nach-
denklicher Miene zu.

„Du bist also ein wenig niedergeschlagen, weil dich
heute niemand beim Tango verführt hat?“

Ottilie zuckte mit den Schultern. „Ein bisschen frust-
rierend ist es schon. Weißt du, ich gönne Roberta und
Stuart ihr Glück wirklich. Aber sie so verliebt über die
Tanzfläche gleiten zu sehen, während wir wie die Mauer-
blümchen herumsitzen, das tut schon weh.“

„Tja“, machte Henriette und zupfte einen Fussel von der
Seidenbluse. „Dann müssen wir dir eben jemanden suchen.
Das ist ja ganz einfach. Denn ich weiß ja genau, was dir
gefällt.“

„So?“, fragte Friederike neugierig. „Da bin ich ja mal
gespannt. Ich kenne Ottilie seit hundert Jahren oder so,
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aber ich wüsste jetzt nicht auf Anhieb, wo ich ihr einen
Traumtänzer auftreiben sollte.“

„Ich schon. Stichwort Grauslinger Hof.“ Nach diesen
Worten lehnte sich Henriette zurück und spielte mit ihrer
langen Perlenkette. Als würden diese knappen Sätze
irgendwas erklären!

„Grauslinger Hof?“, fragte Ottilie schließlich nach.
„Was soll das sein?“

„Sag bloß, ihr kennt den nicht? Das ist die Location für
Silberfüchse! Der angesagteste Laden im Umkreis für
Gold Ager, der hippste Club für Tanzwütige in den besten
Jahren!“

„Klingt, als würden die da dieses scheppernde Teggno-
zeug spielen. Ist das sowas wie ein Rave, wo man bunte
Pillen braucht, damit man die Musik halbwegs erträglich
findet?“, wollte Friederike wissen.

Henriette lachte. „Natürlich nicht! Ich habe es nur etwas
ausgemalt. Es ist eine Ausflugsgaststätte, ungefähr dreißig
Kilometer hinter Neudorf. Jeden Samstagabend steigt dort
ein legendärer Tanztee oder wie immer man das nennt. Es
gibt einen großen Saal, annehmbare Musik, neckische
Deko, sogar ganz zauberhafte Cocktails. Das Beste aber,
liebe Ottilie – dort in der Nähe ist ein Militärstützpunkt der
Amerikaner. Und viele der Ausbilder oder Pensionäre
wohnen in der Gegend.“

Militär?
Ottilie fand den Vorschlag mit einem Mal äußerst span-

nend. Soldaten waren immer sehr interessant, insbesondere
Offiziere. Die hatten so eine herrlich aufrechte Haltung,
die sie sehr erregend fand. Auch ihre Art zu sprechen und
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zu gehen. Das hatte so etwas Zackig-Maskulines und da
wurde sie sehr leicht schwach. Ja, sie wollte dort hin!

Friederike hingegen schien etwas verwirrt zu sein.
„Wieso soll das für Ottilie so etwas Besonderes sein?“,
fragte sie.

„Ach, nur so“, log Henriette, warf Ottilie aber einen
vielsagenden Blick zu.

Sie war ganz offensichtlich nicht nur eine hervorra-
gende Schauspielerin, sondern hatte auch noch eine
herausragende Beobachtungsgabe. Denn Ottilie nahm an,
dass sie die Blicke bemerkt hatte, die sie den Feuerwehr-
leuten zugeworfen hatte. Friederike hatte für so etwas kein
Auge, das war vielleicht besser so.

„Am Samstag, sagst du?“, hakte sie nach.
Henriette nickte. „Da gehen wir drei hin. Ich verpflichte

Dario einfach, dass er uns hinfährt und wieder abholt, kein
Problem. Ich bin schließlich eine tolle Vermieterin, das
macht er bestimmt für mich. Wir putzen uns richtig heraus,
schreiten mit erhobenen Häuptern in den Tanzsaal und
werden uns nicht mehr retten können vor Verehrern, das
verspreche ich euch!“

Ein klein wenig skeptisch musterte Ottilie die neue
Freundin. Sie trug heute, an einem stinknormalen
Donnerstagnachmittag, eine graue Designerhose im Mar-
lene-Stil, eine seidene Bluse, dazu einen Samtblazer mit
Goldknöpfen und natürlich ein dramatisches Make-up. An
ihren Ohren blitzten üppige Perlen, die zur Kette passten.
Und wie üblich war sie auf schwindelerregenden Absätzen
unterwegs. Wie mochte sie erst aussehen, wenn sie sich
„richtig herausputzte“? Die Vorstellung machte ihr ein
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klein wenig Angst. Aber sei’s drum. Wie sagten die jungen
Leute heutzutage so gerne? No risk no fun!
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Der Tanzabend

Hach, es war ein schönes Gefühl, wenn der Blutdruck mal
wieder richtig in die Höhe schoss! Voller Elan stieg Ottilie
am Samstagabend in Darios Wagen ein und begrüßte die
anderen beiden eleganten Ladys, die schon darin saßen.

Ja, Ladys!
Sie sahen nämlich wirklich aus, als wären sie bei der

Queen zum Dinner geladen. Insbesondere Henriette natür-
lich, die sich sogar ein Diadem ins sorgsam toupierte Haar
gesteckt hatte. Von ihrem Kleid, das eher nach einem
Besuch in der Staatsoper als nach Grauslinger Hof aussah,
ganz zu schweigen. Friederike trug ein luftig-beschwingtes
Sommerkleid, das ihr wunderbar stand.

Ottilie selbst hatte sich natürlich auch in die allerbeste
Schale geworfen. Schließlich wollte sie nicht hinter Henri-
ette zurückstehen. Also hatte sie die Familienjuwelen aus-
gegraben, die allerdings lange nicht so üppig waren wie
die der Schauspielerin. Doch wenn man die echte Brosche
und die wertvollen Smaragd-Ohrhänger geschickt mit ein
wenig Modeschmuck an den Fingern und ums Handgelenk
kombinierte, machte das sicher was her. Natürlich trug sie
ihr bestes Kleid, das einzig wirklich teure, das in ihrem
Schrank hing. Es war ein azurblauer Traum mit schwin-
gendem Rock und Spitzenärmeln, dazu trug sie äußerst
gewagte Pumps in der gleichen auffälligen Farbe. Wenn
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man schon graue Haare und eine Menge Falten im Gesicht
hatte, musste man anderweitig auf sich aufmerksam
machen, fand Ottilie.

„Ihr drei Mädels seht rattenscharf aus“, kommentierte
Dario ihre Kleiderwahl.

„Danke, das finde ich auch“, erwiderte Henriette groß-
mütig und zog eine Flasche rosa Prosecco aus einer Tüte
hervor. Sogar die passenden Gläser hatte sie eingepackt.
„Wir sollten ein wenig vorglühen, wie das jetzt heißt.
Dann treffen wir in perlend guter Stimmung beim Tanz-
abend ein. Wer sollte uns da widerstehen können?“

Ottilie sah durch die Reflexion im Rückspiegel, dass
Dario grinste. „Also, wenn ich nicht schon mit Viktoria
verbandelt wäre – ich schwöre beim heiligen Fred, ich
würde Sie alle drei heute vernaschen!“

Friederike kicherte. „Wer ist denn der heilige Fred?“,
wollte sie wissen.

„Na, der Schutzpatron der Tänzer! Fred und Ginger“,
rief er fröhlich und gab ordentlich Gas.

Der Prosecco, die flotte Autofahrt und das
unbeschwerte Lachen von Henriette stiegen Ottilie ein
bisschen zu Kopf. Das bemerkte sie erst richtig, als sie am
Gasthof angekommen waren und ausstiegen.

Da Henriette sowieso erst noch eine ihrer langstieligen
Zigaretten rauchen musste, blieben sie alle für kurze Zeit
vor dem Eingang stehen. Das war Ottilie recht, auf diese
Weise konnte sie noch ein paar tiefe Atemzüge tun, bevor
sie hineingingen. Ihr Herz klopfte ganz schön schnell, als
sie zwei grauhaarige Herren sah, die auf die Tür zugingen
und interessiert zum Damen-Trio herüberschauten.
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„Los, Ladys, stürzen wir uns ins Getümmel. Alle Gigo-
los sollen sich warm anziehen, jetzt treten wir auf!“, rief
Henriette zwei Minuten später und schritt voran.

Friederike grinste Ottilie an. „Das muss man ihr lassen,
sie weiß, wie man sich in Szene setzt“, flüsterte sie.

„Allerdings!“
Aber irgendwie tat es gut. Ottilies Unsicherheit, dass

auch hier wieder nur lauter blutjunge Fünfzigjährige
herumhüpften, war wie weggeblasen. Sie reckte das Kinn
nach oben, zog die Schultern gerade und schritt hinter
Henriette in den Tanzsaal hinein.

Der war wirklich groß, mindestens fünfeinhalb mal so
groß wie Ninas Tanzsaal. Auf dem Parkett drehten sich an
die zwanzig Paare gerade im Dreivierteltakt, den ein leib-
haftiger DJ auflegte. Und die runden Tische, die um die
Tanzfläche platziert waren, waren fast voll besetzt.

Obwohl es so voll war, kam es Ottilie vor, als würden
sämtliche Köpfe zu ihnen herumfliegen. Die Augen der
Männer weiteten sich, die der Frauen verengten sich. Das
war der berühmte Henriette-Effekt, vermutete Ottilie.

Henriette schnappte sich kurzerhand einen Ober, der
gerade mit einem Tablett voller Gläser vorbeikam. „Wo
können drei elegante Damen sitzen, die betuchte Neu-
Gäste in Ihrem Etablissement sind? Ich hoffe doch sehr,
Sie können uns einen guten Platz anbieten!“

Der Ober blieb recht unbeeindruckt und zeigte auf einen
Tisch am Fenster. „Der da ist noch frei“, sagte er und ver-
schwand mit seinen Gläsern.

„Keinen Stil mehr, diese jungen Leute“, fand Henriette,
setzte sich hin, legte ihre Tasche neben sich und sah auf-
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fordernd in die Runde, als warte sie darauf, dass umgehend
ein Mann aufstehen und sie zum Tanz auffordern würde.

Seltsamerweise passierte genau das.
„Ganz erstaunlich!“, fand Friederike. „Komm, das pro-

bieren wir auch.“
Ottilie konnte sich zwar nicht vorstellen, dass das bei

ihnen genauso funktionierte wie bei der – in jeder Hinsicht
– erfolgsverwöhnten Schauspielerin, aber einen Versuch
war es wert.

Sie drehte ihren Stuhl zur Tanzfläche, setzte sich auf-
recht hin und blickte in die Runde.

Und tatsächlich!
Von einem Tisch ganz in der Nähe erhob sich ein Mann

und kam direkt auf sie zu. Er war mittelgroß, ein bisschen
rundlich um die Körpermitte und hatte schütteres Haar.

„Darf ich um diesen Tanz bitten?“, fragte er und ver-
neigte sich kurz vor Ottilie.

Na, das ging ja leicht!
„Außerordentlich gerne!“, sagte sie, stand auf und ließ

sich von ihm auf die Tanzfläche führen.
Das war ja unglaublich hier im Grauslinger Hof! Ganz

anders als in Ninas Studio. Obwohl – direkt neben ihr auf
der Tanzfläche wand sich eine rothaarige Mittfünfzigerin,
die sich in einen zu engen Leoparden-Jumpsuit gepresst
hatte, gerade um ein bemitleidenswertes männliches Opfer.
Nicht mal der goldene Gürtel und die übergroßen Creolen
fehlten!

„Ich bin Hans-Günther und arbeite bei der Hamburg-
Mannheimer“, stellte er sich vor.

Da gerade die Musik einsetzte – ein lauter, aufpeit-
schender Foxtrott aus den 60er Jahren – verstand Ottilie im
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ersten Moment etwas von Humbug-Mülleimer und wollte
schon fast fragen, wie das Geschäft in der Abfallentsor-
gung denn so lief. Aber gerade noch rechtzeitig fiel ihr auf,
dass sie sich da wohl verhört hatte.

„Sie verkaufen Versicherungen?“, fragte sie.
„Immer für Sie da, stets bereit, egal, welchen Schaden

Sie haben!“, verkündete er stolz und trat ihr dann mit
einem beherzten Tanzschritt direkt auf den Fuß.

„Aua!“, machte Ottilie und war zunehmend der Mei-
nung, dass Hans-Günther selbst einen gewissen Schaden
hatte.

„Oh, Entschuldigung. Aber wenn es hitzig zugeht,
kommen kleinere Unfälle schon mal vor, nicht wahr? Für
solche Situationen ist es dann gut, wenn man seinen priva-
ten Versicherungsagenten hat, möchte ich meinen.“ Er
zwinkerte ihr zu. „Zumal ich wirklich immer parat stehe.
Sie verstehen, was ich meine?“

Du liebe Zeit! Vor lauter Schreck kam Ottilie aus dem
Takt, was dem guten Hans-Günther aber gar nicht auffiel,
weil er in jeder Hinsicht über sehr wenig Taktgefühl ver-
fügte.

„Tja, da staunen Sie, meine Teuerste, nicht wahr? Aber
ich bin ein Freund der klaren Worte. Und wir wissen doch
alle, warum wir hier sind, nicht wahr? Also wieso Zeit ver-
lieren. Die ist in unserem Alter ja eher knapp. Ich brauche
übrigens keine blauen Pillen, bei mir ist noch alles voll in
Schuss, Madame! Sagen Sie, wie heißen Sie eigentlich?“

Er riss Ottilie so heftig in eine Drehung, dass sie um ein
Haar mit einem anderen Paar zusammenstieß. Himmel,
wie wurde sie diesen schrecklichen Menschen nur wieder
los? Vor lauter Nachdenken rutschte ihr aus Versehen raus:
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„Ich bin Ottilie“, was sie sofort ärgerte. Sie hatte diesem
Kerl doch ihren Namen gar nicht verraten wollen! Doch er
riss sie unbarmherzig schon wieder herum, um irgendeine
unpassende Figur mit ihr zu tanzen.

Ihr war schwindlig, all ihre Zehen taten ihr weh und
wenn er noch ein einziges Mal „nicht wahr?“ sagte, würde
sie jetzt endlich ihre Karatekenntnisse auspacken und hier
für klar Schiff sorgen!

Doch bevor sie sich von Hans-Günther lösen konnte,
klopfte ihr plötzlich ein unbekannter Mann auf die Schul-
ter.

„Ich glaube es nicht, das ist ja meine liebe Freundin
Ottilie!“, sagte er mit leicht englischem Akzent in der
Stimme. Bevor sie antworten konnte, wandte er sich Hans-
Günther zu. „Es tut mir schrecklich leid, aber ich muss
Ihnen Ihre Partnerin entführen. Wir haben uns eeewig
nicht mehr gesehen, das verstehen Sie doch?“

Ottilie hatte nicht die geringste Ahnung, wer dieser
Mann war, aber sie wäre ihm am liebsten um den Hals
gefallen.

„Was für ein Zufall!“, flötete sie eilig. „Ja, seit unserem
gemeinsamen Aufenthalt in der Entziehungsklinik damals.
Ach, das waren Zeiten. Nicht wahr?“

Der Unbekannte lächelte und nickte Hans-Günther
freundlich zu, der nun plötzlich gar nicht mehr so erpicht
zu sein schien, mit Ottilie weiterzutanzen.

„Tut mir leid, dass Sie ausgerechnet ihn als allerersten
Tanzpartner hatten“, sagte ihr neuer Galan. „Ich bin übri-
gens James. James Miller. Und wie Sie heißen, weiß ich ja
inzwischen.“
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„Sie haben mich gerettet!“, rief Ottilie und war hoch-
erfreut. Nicht nur, weil er sie aus dieser äußerst misslichen
Lage befreit hatte. Sondern auch, weil er ein Mann ganz
nach ihrem Geschmack war. Er war groß und verfügte über
eine ausgezeichnete Körperhaltung, sein silbergraues,
dichtes Haar war knackig kurz geschnitten, er hatte ein
selbstbewusstes Lächeln und eisblaue Augen, die sie
durchdringend ansahen.

„Und Sie sind herrlich schlagfertig“, lobte er. „Das mit
der Entzugsklinik war ein ganz hervorragender Einfall von
Ihnen. Darf ich Sie auf ein Glas Sekt einladen? Natürlich
erst, nachdem Sie mir die Ehre des nächsten Tanzes
erwiesen haben.“

„Sehr gerne. Beides!“, flötete Ottilie schnell.
James nahm ihre Hand und führte sie mit eleganten

Schritten durch die ersten Takte von „Tulpen aus Amster-
dam“. Hui, der konnte sich bewegen! Und vor allem
konnte er richtig gut führen.

Ottilie hatte früher viel getanzt, aber in den letzten
Jahren war das naturgemäß viel weniger geworden. Heute
aber lebte sie richtig auf, denn James schien der perfekte
Tanzpartner für sie zu sein. Sie swingten zum „Chatta-
nooga Choo Choo“, sie quicksteppten zu „Puttin‘ On The
Ritz“ und sie legten einen himmlischen langsamen Walzer
aufs Parkett zu „Ich tanze mit dir in den Himmel hinein“.

Als ein neues Lied begann, war es Ottilie so heiß, als
hätte sich der Grauslinger Hof in eine Großraum-Sauna
verwandelt. Das lag aber nicht nur an den vielen Tänzen,
sondern vor allem an James‘ Gesellschaft.
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„Woher kommen Sie denn?“, fragte sie bei der Rumba
und es hätte sie nicht verwundert, wenn er geantwortet
hätte: „Direkt von der Wolke sieben“.

Aber er lächelte sie an und sagte: „Ursprünglich aus
einem kleinen Ort in Oklahoma, den niemand kennt. Aber
ich bin schon seit vielen Jahren hier in Germany. Ich habe
hier Soldaten ausgebildet für die Army.“

Hatte sie es doch gewusst!
„Dann sind Sie ein Offizier?“, fragte sie atemlos.
„Kann man so sagen.“ Da die Musik eine Pause machte,

führte er sie endlich zurück zum Tisch.
Henriette und Friederike hatten ebenfalls einen Galan

gefunden und waren nicht da. Das war Ottilie recht, dann
hatte sie James für sich alleine.

„Erzählen Sie mir von sich, liebe Ottilie“, bat er, nach-
dem er für sie beide Sekt bestellt hatte.

„Ach, was soll ich groß berichten? Ich häkle gerne. Und
na ja, meine Cousinen und ich haben ein richtig nettes
Stammcafé. Außerdem hab ich den gelben ...“ Sie hielt
inne. Sollte sie ihm wirklich erzählen, dass sie gern zum
Karatetraining ging und sogar daran dachte, bald die
nächste Gürtelprüfung abzulegen? Am Ende hielt er sie
dann noch für eine Zicke oder so. Und er sollte doch ihre
weiblichen Vorzüge schätzen. Also ergänzte sie den
unvollständigen Satz auf andere Weise. „... ich habe ein
Händchen für gelbe Rosen, wollte ich sagen. Ist so ein
Spleen von mir, ich mag gelbe Blumen aller Art.“

„Ein äußerst liebenswerter Spleen“, fand James. „Sie
sind wirklich eine ganz außergewöhnliche Frau.“

War sie das?
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Ottilie überlegte einen Moment. Ja sicher, das fand sie
durchaus. Nur eben etwas anders, als James vielleicht
dachte. Sie war bunt, schräg, unkonventionell. Sie sang
unzüchtige Lieder, sie gab Feuerwehrleuten Liebestipps,
sie trug als Brautjungfer gigantische Schleifen auf ihrem
Allerwertesten. Er hingegen war ein Soldat, ein Mann mit
eiserner Disziplin und strengen Regeln. So einem Pracht-
kerl band man natürlich nicht auf die Nase, dass man gern
mal eine ganze Packung Mon Cheri verdrückte, während
man sich beim Fernsehabend mit zwei Cousinen drei alte
Chuck Norris-Filme reinzog. Und im schlechtesten Fall
sogar eine Kampfszene nachspielte, mitten im Wohn-
zimmer, falls man dazu auch noch eine Flasche Vanille-
likör geleert hatte.

„Ach was“, wiegelte sie schnell ab. „Ich bin ganz
gewöhnlich, total normal sogar. Sie hingegen – sind Sie so
etwas wie ein Drill Instructor? Einer von denen, bei dem
die jungen Rekruten in Reih und Glied stehen müssen,
während sie Befehle erhalten?“

Er lächelte geheimnisvoll. „Wäre es schlimm, wenn ich
genau so einer wäre?“

„Gar nicht!“, entfuhr ihr. Sie musste selbst lachen
wegen ihrer schnellen Antwort. „Ich mag es, wenn ein
Mann ein echter Mann ist.“

„Das bin ich sehr wohl. Wenn Sie nichts gegen einen
harten Kerl haben, sind Sie bei mir richtig. Ich habe im
Irak gekämpft und auch sonst an vielen Fronten mein Land
verteidigt. Ich sehe das als meine Pflicht an. Ehrlich gesagt
kann ich mit Weicheiern nicht viel anfangen, falls Sie mir
diesen Ausdruck erlauben!“
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Und wie sie erlaubte! Ihr ging es nämlich genauso, all
diese Jammerlappen und Softies waren ihr ein Graus. Des-
halb gefiel es ihr so gut, im Karateunterricht auf Greg,
Thore und ein paar Feuerwehrmänner zu treffen, das waren
alles knackige Jungs, keine Schreibtischhengste.

„Ich mag es sehr, wenn ein Mann Mut hat“, gab sie zu.
„Darauf trinken wir, liebe Ottilie!“
Er stieß mit ihr an. Und weil sie schon dabei waren,

tranken sie gleich noch auf Du.
Henriette und Friederike kamen zurück an den Tisch,

beide ohne ihre Tanzpartner.
„Puh, ich brauch erst mal eine Pause“, sagte Friederike

und fächerte sich mit der Hand Luft zu.
„Und ich was zu trinken.“ Henriette winkte den Ober

herbei, musterte aber inzwischen mit unverhohlener Neu-
gier James.

„Ich bin Henriette“, stellte sie sich vor. „Und Sie sind –
wie es aussieht – Ottilies Fred Astaire?“

Er lachte.
Und Ottilie stellte fest, dass sie sein Lachen äußerst

faszinierend fand. Nicht nur sein Lachen, alles an ihm
gefiel ihr. Ein Offizier! Und ein Gentleman dazu, wie es
aussah. Da hatte sie ja offenbar wirklich einen Glücksgriff
getan.

„James ist beim Militär“, erzählte sie ihren Freundinnen
stolz. „Ein Ausbilder. Und viele gefährliche Einsätze hat er
auch schon absolviert!“

„Ui, das ist ja ganz zauberhaft!“, fand Friederike. „Und
spannend dazu! Sie müssen uns alles erzählen.“

„Ach was, ich will drei so entzückende Frauen doch
nicht mit irgendwelchen Kriegsgeschichten langweilen.
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Wir sollten lieber wieder die Tanzfläche unsicher machen,
finden Sie nicht?“

Er streckte Ottilie seine Hand entgegen und sie legte
ihre Finger hinein. Wie schön es war, so begehrt zu sein!
Schnell stand sie auf, ließ sich von James aufs Parkett
führen und freute sich schon, dort wieder seine Hand auf
ihrem Rücken zu spüren, weil das so herrlich kribbelte.
Als die ersten Takte der wunderbaren „Moonlight Sere-
nade“ erklangen, zog James sie vorsichtig an sich. Ottilie
ließ es zu, schloss die Augen und genoss es in vollen
Zügen, sich mit ihm im Takt zu wiegen.

Ach, er war perfekt! Und das Leben war wunderschön,
sogar wenn man keine zwanzig mehr war!

Irgendwann war es Zeit, zu gehen. Ottilie tauschte Tele-
fonnummern aus mit James und sie verabredeten sich zu
einem erneuten Tänzchen. Er würde sie sogar daheim
abholen. Leicht wie die Perlen im Sekt und beschwingt
wie Glenn Millers Klarinette tänzelte Ottilie mit den ande-
ren beiden Ladys zum Auto.

Als sie drin saß, der Grauslinger Hof im Rückspiegel
immer kleiner wurde und James` Duft ihr nicht mehr in die
Nase stieg, änderte sich ihre Stimmung ein wenig. Mit
jedem Kilometer, den der Wagen zurücklegte, kroch ihr
Verstand wieder aus dem Verlies, in den sie ihn gesperrt
hatte.

War das alles nicht ein bisschen zu einfach?
„Wieso schaust du plötzlich so finster?“, fragte Friede-

rike sie. „Du müsstest doch vor Glück strahlen mit deinem
neuen Galan. Er will dich sogar bald wieder treffen, ist
also alles absolut grandios!“
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„Ich weiß nicht recht.“ Ottilie zuckte mit den Schultern.
„Es läuft alles so irrsinnig glatt. Das gibt mir zu denken.“

Friederike verdrehte die Augen. „Fang nicht wieder
damit an!“

„Womit denn?“, erkundigte sich Henriette interessiert.
Friederike seufzte. „Ottilie hat diesen Glaubenssatz,

dass man sich Dinge erst erkämpfen muss. Dass sie nie gut
sind, wenn sie einem direkt in den Schoss fallen. Man
muss richtig dafür ackern, erst dann wird das Häkeldeck-
chen schön filigran, die Rinderroulade saftig zart oder das
große Glück perfekt.“

„Also, bei so einem Deckchen kann ich mir das vorstel-
len, ich hab ja zwei linke Hände“, erwiderte Henriette.
„Rindersachen lasse ich allerdings immer von Dario
kochen, der macht das großartig. Und dafür muss ich nicht
viel kämpfen, nur mit einer Mieterhöhung drohen, wenn er
sich weigert.“ Sie lachte.

„Und wie ist es bei der Sache mit dem Glück?“, hakte
Ottilie nach.

Henriette überlegte einen Moment. „Das ist doch ganz
leicht“, erklärte sie schließlich. „Man muss einfach nur
aufpassen, dass man ihm nicht im Weg steht. Also muss
man nur einen Schritt zur Seite machen, dann klappt es auf
alle Fälle!“
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Der ungebetene Gast

Ottilie drapierte die Himbeertörtchen und Brombeerschnit-
ten adrett auf der Servierplatte. Der Kaffee lief schon
durch die Maschine und verbreitete einen verführerischen
Duft in ihrem kleinen Häuschen. Und sie selbst sah auch
ziemlich unwiderstehlich aus, verriet ihr ein kurzer Blick
in den Spiegel, der im Flur hing. Zur Feier des Tages war
sie nämlich beim Friseur gewesen, hatte sich die Haare in
weiche Wellen legen lassen und sogar etwas tiefer in die
Schmink-Schatulle gegriffen. Ja, sie sah ganz hervor-
ragend aus! Ihre Augen blitzen fast so hell wie die beiden
Diamant-Ohrstecker, die sie heute trug und die so gut zu
ihrem wadenlangen, flaschengrünen Kleid passten. Das
war womöglich etwas overdressed, aber heute war schließ-
lich ein ganz besonderer Tag: James kam zu ihr.

Sie zupfte sich eine Strähne zurecht, da klingelte es
auch schon. Pünktlich auf die Minute! Wie es sich für
einen disziplinierten Offizier gehörte. Sie sahen sich heute
schon zum dritten Mal, denn am Samstag waren sie zu
zweit zum Grauslinger Hof gefahren, um das Tanzbein zu
schwingen. Ein wunderschöner Abend war das gewesen
und Ottilie sehnte sich nach mehr. Nach mehr Abenden
und nach mehr Kontakt mit ihrem amerikanischen Galan.

Sie öffnete ihm schwungvoll die Tür.
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„Liebste Ottilie!“, sagte er mit diesem herrlichen
Akzent, der sie dahinschmelzen ließ. „Du siehst ganz
zauberhaft aus.“

„Das Kompliment gebe ich gerne zurück.“ Sie ließ
ihren Blick über seine graue Hose, das blütenweiße Hemd
und das dunkle Sakko gleiten. „Obwohl ich mich ja frage,
wie du in Uniform aussiehst. Sicher so richtig schneidig.“

Er lachte. „Ein herrliches Wort. Und wer weiß, viel-
leicht zeig ich dir mal meine Ausgehuniform?“

Oh, das wäre ihr sehr recht! Ottilie lächelte ihn an.
Dann würde sie aber für nichts mehr garantieren können,
denn so ein echter Kerl wie er in einer Uniform – also, da
konnte sie sich womöglich überhaupt nicht mehr zurück-
halten und würde ihn in ihr Schlafzimmer zerren.

„Komm rein, ich zeige dir mein Reich.“ Sie machte ein
paar Schritte in den Flur.

Er folgte ihr. „Gerne. Weißt du, es tut mir echt leid, dass
wir momentan nicht zu mir können. Diese dumme Bau-
stelle mit dem schrecklichen Lärm und all der Staub – so
etwas könnte ich einer eleganten Dame wie dir nicht
antun.“

„Ist doch kein Problem. Ich habe uns Kuchen besorgt
und Kaffee gemacht. Komm, setz dich zu mir ins Wohn-
zimmer.“

Der Bitte kam er bereitwillig nach. James lobte den
Kaffee und die Kuchen, zeigte sich begeistert von ihren
Möbeln und ebenso von ihrem Schmuckgeschmack.

„Diese Ohrringe gefallen mir sehr gut an dir, sie beto-
nen deine Augen. Die Hänger am ersten Abend fand ich
allerdings auch wunderschön. Hast du ein ganzes Zimmer
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voller Schmuck oder wie muss ich mir das vorstellen?“ Er
schenkte ihr ein warmes Lächeln.

„Schön wär’s“, erwiderte Ottilie und freute sich über
sein Interesse an ihr. Allerdings meldete sich eine winzige
Stimme in ihr zu Wort. Eine, die es seltsam fand, dass ein
Offizier der U.S. Army sich ausgerechnet nach ihren Ohr-
ringen erkundigte.

Sie trank erst einen Schluck Kaffee, dann beschloss sie,
ihn ein wenig herauszufordern. „Willst du abklopfen, ob
ich eine reiche Partie bin, lieber James?“

Er sah sie entsetzt an. „Komme ich so rüber? Als Hei-
ratsschwindler? Du liebe Zeit, das tut mir leid! Nein, es ist
nur so, dass meine Mutter viele Jahre bei einem Gold-
schmied gearbeitet hat und ich habe sie als Kind oft bei der
Arbeit besucht. Weißt du, ich hätte stundenlang zusehen
können, wenn sie Steine geschliffen hat.“

„Und daher hast du einen Blick für Edelsteine, ich ver-
stehe.“

„Ja, sie sind faszinierend. Erst außen ganz unscheinbar
und schwarz, aber wenn man sie poliert, hat man dann
plötzlich einen leuchtend grünen Smaragd, einen tiefroten
Amethyst oder einen Saphir, der so kess funkelt wie deine
Augen, liebe Ottilie.“

Für einen Moment war irgendetwas seltsam gewesen an
den Sätzen, die er gesagt hatte. Aber Ottilie vergaß, darü-
ber nachzudenken, als er sie mit einem tiefen Blick fest-
hielt.

Ach, Henriette hatte doch recht! Man durfte nicht
immer irgendwas Schlimmes vermuten und jedes Wort auf
die Goldwaage legen. Nein, wichtig war, dass man dem
Glück nicht im Weg stand!



Karin Koenicke

- 22 -

„Du Schmeichler“, schnurrte sie und bemühte sich, die
Augen so lasziv zur Hälfte zu schließen, wie es Henriette
in „Die Oase im Licht des Orions“ gemacht und damit
Oberst Onassinsky den Verstand geraubt hatte.

„Du bist eine sehr aufregende Frau“, raunte ihr James
auch glatt zu und rückte etwas näher.

Ottilies Herz hüpfte so wild in ihrer Brust umher, dass
ihr Kardiologe bestimmt Schweißausbrüche bekommen
würde.

„Und du ein verflixt interessanter Mann“, hauchte sie
zurück. „Erzähl mir von deinem Beruf, das finde ich
äußerst spannend. Wie ist das, wenn all diese Rekruten vor
dir stehen? Die haben bestimmt ganz viel Respekt vor dir.“

Er strich ihr mit zwei Fingern über den Handrücken,
sodass es an ihrem ganzen Körper kribbelte. Ungefähr so
wie an den Düsen des Thermalbads, in das sie mit Friede-
rike und Roberta manchmal ging. Nur viel heißer!

„Den Respekt muss man sich verdienen“, erklärte er.
„Ich zeige den Jungen alles selbst, was sie machen sollen.
So, wie es sich für einen Vorgesetzten gehört. Ich springe
über Hindernisse, ich krieche durch Gräben, ich mar-
schiere vorneweg beim Langstreckenmarsch mit Sturm-
gepäck. So was ist mir wichtig.“

„Das finde ich richtig toll!“ Ottilie war schwer beein-
druckt. Sie würde viel dafür geben, James mal beim Ein-
satz beobachten zu können. Bestimmt sah er zum
Anbeißen aus, wenn er in Tarnkleidung durch den Matsch
robbte.

Ach, er war halt ein richtiger Mann, ein echter Held, ein
harter Kerl!
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Einer, der für seine Soldaten durchs Feuer ging, der
dem Feind mutig in die Augen sah, der vor nichts und nie-
mandem Angst hatte.

Ein ganz warmes Gefühl breitete sich in ihrer Brust aus.
Da hatte sie auf ihre alten Tage ja noch einen richtigen
Volltreffer gelandet!

„Ich freue mich sehr, dass wir uns kennengelernt
haben“, sagte sie leise.

„Die Freude ist ganz auf meiner Seite.“ Er nahm ihre
Hand, beugte sich hinab und hauchte ihr einen zarten Kuss
darauf.

Hach, wie herrlich sich das anfühlte!
Ottilie wurde heiß und kalt gleichzeitig. Das Blut

rauschte in ihren Ohren und ihr Herzschlag geriet jetzt
völlig aus dem Takt.

James hielt ihre Hand nach dem Kuss fest, strich sanft
mit seinen Fingern darüber und versank tief in ihrem
Blick.

„Du bringst mich vollkommen durcheinander“, flüsterte
Ottilie. „Mir ist richtig schwindlig.“

Er lächelte warm. „Geht mir nicht anders, ich bin auf-
geregt wie ein Kadett beim ersten Manöver.“

Das gefiel ihr. Ob James sein Sturmgewehr parat hatte
und auch irgendwann bei ihr zum Schuss kommen wollte?
Bei dem Gedanken verlagerte sich das Pochen von ihrer
Brust eine Etage weiter nach unten. Herrje, sie musste
dringend neue Unterwäsche kaufen! Um einen Prachtkerl
wie James so richtig umzuhauen, sollte sie sich in necki-
sche Spitze kleiden. Vielleicht sogar in verruchtem
Dunkelrot?

Ihr Hals wurde ganz trocken, wenn sie daran dachte.
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„Ich hole uns kurz mal was zu trinken“, sagte sie und
stand auf. „Was Kühles, meine ich.“

Ohne auf seine Antwort zu warten, eilte sie in die
Küche, öffnete den Kühlschrank und holte eine Flasche
Mineralwasser heraus. Danach drehte sie sich zum Wand-
schrank, um zwei Kristallgläser herauszunehmen – aber
aus dem Augenwinkel sah sie etwas.

Ottilie fuhr herum.
Da war etwas Schnelles, Schwarzes, Ekliges, das unter

dem kleinen Küchentisch verschwand.
Oh Gott, bitte nicht!
Vorsichtig machte Ottilie einen Schritt darauf zu, beugte

sich ein wenig nach vorne und schielte unter den Tisch.
Tatsächlich, eine riesige Spinne!
Igitt, sie hasste diese Viecher.
Das hatte sie jetzt davon, dass sie das Küchenfenster so

gerne aufstehen ließ, um immer frische Luft zu haben.
Wenn die Krabbeltiere klein waren, fing Ottilie sie immer
mit einem Glas und entließ sie auf der anderen Straßen-
seite in den kleinen Park. Kam sie nicht ran, hatte auch
schon mal der Staubsauger herhalten müssen. Diese hier
war ein richtig großes Exemplar – aber heute war das zum
Glück kein Problem, denn sie hatte den mutigsten aller
U.S. Seals oder Sergeants oder Generals, oder wie immer
das bei denen hieß, im Wohnzimmer sitzen!

Also nahm sie schnell die Gläser und die Flasche mit,
ging hinüber und strahlte James an.

„Mein Held! Ich habe eine kleine Aufgabe für dich,
hoffentlich lachst du mich nicht aus. Es gibt nämlich
etwas, wo ich unbedingt die Hilfe eines mutigen, starken
Mannes benötige.“
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„Liebend gerne!“ Er stand auf. „Soll ich die Flasche
öffnen? Oder hast du eine Schublade, die klemmt?“

Entgeistert sah sie ihn an. Wieso sollte sie eine Flasche
oder Schublade nicht selbst aufbekommen? Sie war doch
keine gebrechliche alte Frau!

„Nein, es geht um ein Tierchen. Um einen ungebetenen
Gast sozusagen. In der Küche ist eine Spinne.“

„Eine Spinne?“ Er sah sie mit einem seltsamen Blick
an. Wahrscheinlich fand er es total lächerlich, dass sie ihn
deshalb um Hilfe bat. Aber egal. Er war schließlich der
Mann und außerdem ein tapferer Kämpfer, also sollte er
sich darum kümmern.

„Die kam wohl durchs Fenster rein. Ich geb dir ein Glas
und eine Postkarte, dann kannst du sie einfangen. Drüben
auf der anderen Straßenseite ist ein kleiner Park mit vielen
Büschen, da lasse ich sie immer raus. Aber die hier ist halt
wirklich groß.“

„Okay“, sagte er lang gezogen. Wie es Amerikaner
wohl sagten. „Hast du denn keinen Staubsauger?“, fragte
er.

„Aber dann stirbt sie doch! Spinnen sind ja eigentlich
nützlich, ich will sie nur nicht hier in der Wohnung haben.
Stell dir nur vor, du wachst am Morgen auf und sie krab-
belt gerade über deine Bettdecke! Nein, die muss raus hier.
Komm!“

Sie ging voran, betrat vorsichtig die Küche, schloss das
Fenster und nahm schnell ein bauchiges Glas aus dem
Schrank. Dazu reichte sie ihm die Postkarte, die ihr Jasmin
und Thore von ihrem Urlaub in Oberapfelbach geschrieben
hatte.
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„Ich warte lieber draußen vorm Haus, wo ich in Sicher-
heit bin“, beschloss sie.

„Alles klar“, sagte James, nahm die Utensilien entgegen
und lugte vorsichtig unter den Tisch.

Ottilie war ein bisschen überrascht, dass er gar so ver-
halten an die Sache ranging. Lag aber bestimmt nur daran,
dass er die Spinne nicht verscheuchen wollte mit einer
schnellen Bewegung. So machte man das bestimmt auch
beim Kampfeinsatz.

Sie ließ ihn allein und marschierte nach draußen, wo sie
erst mal durchatmete. Es war ein grandioses Gefühl, einen
Mann im Haus zu haben, den man bei Problemen fragen
konnte! Ottilie kam normalerweise hervorragend zurecht,
aber es war trotzdem eine nette Sache, sich bei unangeneh-
men Dingen Hilfe holen zu können.

Es dauerte ein paar Minuten, dann jedoch kam James
heranmarschiert. Hach, diese zackigen, männlichen
Bewegungen! Das Glas trug er in der Hand, aber sie sah
die Spinne nicht, weil seine Finger sie verdeckten.

„Ich setze sie dort drüben unter den Busch“, verkündete
er und ging sofort darauf zu. Er ging in die Hocke und ließ
die Spinne frei. Ottilie sah das nicht, weil sein Rücken den
Vorgang verdeckte, aber das war egal, weil sie ihm bei
allem gerne zusah.

„Mission completed!“, sagte er lachend und kam zu ihr
zurück.

„Du bist wahrlich mein Held!“, flötete sie und war kurz
davor, ihm einfach einen Kuss auf die Wange zu drücken.

„Ach was“, wiegelte er ab. „Ein echter Mann hat damit
doch kein Problem.“
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„Ich lass mir jedenfalls gleich morgen ein Insektengitter
ins Fenster montieren“, beschloss Ottilie, als sie gemein-
sam wieder ins Haus gingen. „Das Fenster hab ich ja schon
geschlossen.“

„Okay“, sagte er, wieder auf ganz lang gezogene Art.
„Aber es kann natürlich sein, dass die Spinne, die ich weg-
gebracht habe, noch einen Freund hat.“

„Was?“ Entsetzt starrte Ottilie ihn an. Sowas hatte sie ja
noch nie gehört, Spinnen waren doch Einzelgänger. „Wie
kommst du denn auf sowas?“

„Ist nur ein Verdacht. Ich hab mir die Spinne genau
angesehen. In meiner Heimat nennt man die Twin-Spider,
weil sie oft mit einem Zwilling daherkommen. Ich könnte
aber auf Nummer sichergehen und mit deinem Staubsauger
unter den Schränken für Ordnung sorgen.“

„Nein, lass nur. Ich glaube eigentlich nicht, dass da
noch eine herumlungert.“

Irgendwie war die Stimmung jetzt verändert. Dabei
konnte sie gar nicht sagen, wieso.

Sie setzte sich mit James wieder ins Wohnzimmer, sie
redeten über Ottilies Häkelleidenschaft und die vielen
Reisen, die sie schon unternommen hatte. James berichtete
ausführlich von seinem Soldatenleben. Aber der Zauber
war weg. Bis er ein Foto aus der Sakkotasche zog.

„Du hast beim letzten Tanzabend gesagt, dass du mich
gern in meiner Uniform sehen würdest“, sagte er weich.
„Also hab ich ein Foto rausgesucht.“

Er gab ihr das Bild und sie beugte sich darüber.
Himmel, war er schick! Er trug eine Ausgeh-Uniform

mit Barett, auf dem Sakko waren eine Menge Abzeichen in
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verschiedenen Farben, er sah richtig beeindruckend aus!
Und so sexy!

Deshalb ließ sie auch zu, dass er den Arm um sie legte.
„Scheint dir gut zu gefallen, mein Foto“, raunte er ihr

ins Ohr.
„Sehr gut sogar!“ Ottilie wandte sich ihm zu. Sollte sie

ihren Kopf heben und zulassen, dass er sie küsste?
Sie war kurz davor, aber dann fiel ihr ein, was Henriette

in „Die unmoralische Lady und der wilde Pirat“ getan
hatte. Nämlich, den flotten Seeräuber immer nur fast
geküsst, aber nie richtig. Auf diese Art war er ihr am Ende
völlig verfallen.

Ja, das war gut!
„Du bist eben selbst in der Parade-Uniform ein richtig

harter Kerl“, flüsterte sie. „Trotzdem solltest du jetzt
gehen. Sonst tun wir noch Dinge, die sich nicht gehören
für deinen ersten Besuch bei mir.“

Er schluckte. „Also, ich hatte gedacht ...“, begann er,
doch Ottilie stand auf und ging in Richtung des Flurs. .

James blieb nichts anders übrig, als ihr zu folgen und
sich zu verabschieden.

„Ich darf dich doch anrufen, damit wir uns wieder ver-
abreden?“, fragte er.

„Selbstredend!“
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Jasmins Rat

Ottilie hatte unruhig geschlafen und seltsame Dinge
geträumt. Von Spinnen in Parade-Uniformen, die durch die
ganze Wohnung liefen und glitzernde Ohrringe herum-
schleppten. Sie war richtig gerädert, als sie sich aus den
Federn wälzte.

Erst mal brauchte sie einen starken Kaffee!
Zu diesem Zweck ging sie in die Küche, steckte einen

Filter in die Maschine – und zuckte vor Schreck
zusammen.

Neben dem Kühlschrank bewegte sich schon wieder
was!

„Das gibt‘s doch nicht!“, rief sie und schaut der Spinne
nach, die munter über den Fußboden krabbelte.

Ein Blick zum Fenster verriet ihr, dass das immer noch
geschlossen war. Hatte James recht gehabt und es handelte
sich um eine Twin-Spinne, die immer einen Zwilling dabei
hatte?

Sehr seltsam. Irgendwie kam ihr das verdächtig vor.
Aber wieso sollte er sie anlügen?

Irgendwie konnte sie nicht gut denken. Also rief sie
Friederike an und verabredete sich mit ihr im Café Woll-
Lust.

Eine halbe Stunde später saßen sie dort an ihrem
üblichen Tisch, tranken Espresso und gönnten sich ein
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Erdbeer-Tiramisu, obwohl es dafür um diese Uhrzeit
eigentlich viel zu früh war.

Ottilie berichtete Friederike von James‘ Besuch und
hatte auch nichts dagegen, dass Jasmin zuhörte.

„Eigentlich fühle ich mich gerade sehr dumm“, sagte
Ottilie. „Weil ich euch davon erzähle und weil ich über-
haupt so kritisch bin. Henriette sagt immer, dass man das
Glück einfach eintreten lassen soll! Und das steht ja mit
James wirklich vor meiner Tür. Keine Ahnung, wieso ich
so ein Theater mache nur wegen einer kleinen Spinne. Ob
das Bindungsangst ist?“ Sie sah Jasmin an, die sich einen
Stuhl herangezogen hatte.

„Bindungsangst?“, wiederholte sie.
„Hatte Thore nicht auch sowas? Ganz am Anfang?“
Jasmin lachte. „Das stimmt. Und Sie wissen ja, ich halte

viel von der Liebe. Aber ein bisschen Skepsis kann tat-
sächlich nicht schaden. Machen wir doch mal ein Spiel:
Was könnte James im schlimmsten aller schlimmen Fälle
sein?“

Friederike legte ihr Strickzeug weg. „Ein Heirats-
schwindler“, erklärte sie. „Der dich bald um Geld bittet.“

„Ach, Quatsch. Auf sowas falle ich doch nicht rein.“ Da
war sich Ottilie sicher.

Doch Jasmin legte den Kopf schief und sah sie an.
„Aber Ihr Bauchgefühl sagt Ihnen, dass etwas nicht
stimmt.“

Ottilie seufzte. „Ich weiß nicht, vielleicht ist es einfach
nur so ungewohnt, dass ein Mann mich so umwirbt?“

„Pah“, machte Friederike. „Du bist doch schon als
junges Mädchen oft umworben worden. Wir machen jetzt
Nägel mit Köpfen. Ruf doch einfach mal bei der Polizei an
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und frag, ob gerade ein Heiratsschwindler hier sein
Unwesen treibt.“

„Gute Idee!“, pflichtete Jasmin ihr bei.
Na gut, warum nicht?
Ottilie ließ sich von Jasmin die Nummer heraussuchen,

nahm ihr eigenes Handy zur Hand und wählte. Sie wurde
mehrfach verbunden, aber schließlich meldete sich jemand
aus dem Betrugskommissariat.

„Nussbaumer mein Name, wie kann ich Ihnen helfen?“,
fragte eine tiefe, männliche Stimme.

„Nun ja, ich hätte eine Frage bezüglich Heiratsschwind-
lern“, fing Ottilie an und war mit einem Mal ganz auf-
geregt. Kam schließlich nicht jeden Tag vor, dass man bei
der Kripo anrief.

„Was genau wollen Sie denn wissen?“, fragte der Poli-
zist freundlich.

„Ob im Moment jemand sein Unwesen treibt. Die
betroffenen Frauen melden sich doch bestimmt bei Ihnen.
Also, ich meine, Sie wüssten, wenn sowas bei uns in der
Gegend derzeit vorkommt?“ Himmel, wieso redete sie so
unstrukturiert? Normalerweise war sie durchaus eloquent.

„Ah, ich verstehe. Ganz sicher weiß man das natürlich
nie, aber mir liegen zur Zeit keine Verdachtsmeldungen
vor. Haben Sie denn den Eindruck, jemand spielt ein fal-
sches Spiel mit Ihnen?“

„Nein, nein“, sagte sie schnell. „Es war mehr so – wie
soll ich es ausdrücken – eine allgemeine Frage. Wissen
Sie, meine Cousinen und ich, wir wollen zu einem Tanz-
abend gehen und manchmal trifft man da ja auch Männer.“

„Lässt sich beim Tanzen nicht vermeiden.“ Sie hörte
seiner Stimme an, dass er lächelte.
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„Ganz genau.“ Obwohl dieser Herr Nussbaumer es
nicht sehen konnte, lächelte sie zurück. „Und da wollten
wir uns vorher einfach mal schlaumachen.“

„Hervorragende Idee. Ich denke, Sie können ganz
beruhigt dort hingehen und fleißig das Tanzbein schwin-
gen. Aber es schadet nie, achtsam zu sein, da haben Sie
völlig recht. Kann ich Ihnen sonst noch irgendwie helfen?“

„Nein, das war es schon. Vielen Dank und einen schö-
nen Arbeitstag wünsche ich Ihnen noch!“

„Ebenfalls!“
Ottilie legte auf. Erleichtert lehnte sie sich an den Stuhl

und sah ihr Tiramisu an. Das konnte sie jetzt mit viel
Appetit vernaschen.

„Alles in Ordnung“, sagte sie zu Friederike.
„Na, dann ist es ja gut und du kannst wieder mit deinem

Traumtänzer in den siebenten Himmel der Liebäää ent-
schweben.“ Die Cousine kicherte.

Oh ja, genau das hatte Ottilie vor! Sie würde James
später anrufen und sich mit ihm erneut verabreden. Zum
Tanzen oder zum Essen gehen oder zu einem weiteren
Besuch bei ihr in der Wohnung. Wenn sie vorher noch im
Dessousladen einkaufte, stand dem großen Glück nichts
mehr im Wege. Ja, Henriette hatte recht! Und die weise
Schauspielerin würde sicher stolz auf sie sein, dass sie dem
Glück so weit die Tür geöffnet hatte.

Voller Appetit stürzte sich Ottilie auf ihre Portion.
Friederike hatte ihren Teller schon fast leergegessen.

Jasmin hingegen war mit ihrem Handy beschäftigt.
„Komisch“, sagte sie. „Ich hab jetzt auf allen möglichen
Seiten geschaut, aber nirgends ist eine Twin-Spinne aufge-
führt. Auch nicht auf den englischen Seiten. Und es wird
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auch nirgends erwähnt, dass irgendeine Spinnenart gern im
Doppelpack auftritt.“ Sie sah auf. „Muss natürlich nichts
heißen, liebe Ottilie. Mich hat es einfach selbst interes-
siert.“

„Wer weiß“, sinnierte Friederike. „Vielleicht war er ein-
fach zu feige, die echte Spinne wegzumachen?“

„So ein Unsinn!“ Ottilie regte sich mächtig auf. „Er ist
ein Kriegsheld, ein mutiger Offizier, ein harter Kerl. Und
harte Kerle kneifen nicht!“

„Ach“, machte Friederike völlig unbeeindruckt. „So ein
Foto in einer Uniform ist ja auch schnell gefälscht.“ Sie
schob sich den letzten Bissen in den Mund.

„Also, jetzt reicht’s!“, empörte sich Ottilie. „Ich lass mir
James nicht schlechtmachen! Für die Spinnensache gibt es
bestimmt eine ganz einfache Erklärung. Und natürlich ist
er Soldat! Das steh fest, ganz sicher, absolut unumstöß-
lich!“

„Schon gut!“ Friederike legte ihr beruhigend eine Hand
auf den Arm. „Ich wollte dich doch nicht aufregen. Komm,
iss dein Tiramisu auf. Du weißt doch, dass ich dir von
Herzen einen Galan gönne.“

„Ja natürlich.“ Ottilie trank einen Schluck und spießte
ein Erdbeerstück auf. „Ein wahres Gedicht, Jasmin!“, lobte
sie. Anschließend nahm sie ihre Häkelarbeit aus der mit-
gebrachten Tasche und plauderte mit Friederike über alte
Zeiten und neue Lochmuster.

Die Cousine musste etwas eher weg, weil sie einen
Termin zum meditativen Töpfern hatte, aber Ottilie blieb
noch für ein paar Maschen hier im Café sitzen. Nina kam
nämlich herein und zeigte ihr auf dem Handy ein ganz
wunderbares Tango-Video, das sie mit Rick zusammen
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gedreht hatte. Und später schneite sogar Greg kurz herein,
um sich eine Stärkung zu holen.

Als Ottilie ihre Sachen zusammenpackte und Jasmin
zum Zahlen zu sich rief, setzte die sich an den Tisch.

„Mir geht das nicht aus dem Kopf“, sagte sie. „Wissen
Sie, Ottilie, ich glaube ja auch, dass Ihr James ein tapferer
Soldat ist. Aber falls wirklich irgendetwas faul ist, könnten
wir das natürlich testen.“

„Testen?“
Jasmin nickte. „Mir kam da eine Idee. Sie ist vielleicht

etwas ungewöhnlich, aber dann haben Sie Gewissheit.“
„Also, ich weiß nicht recht. Meinen James auf die Probe

zu stellen, kommt mir ein bisschen schäbig vor.“ Ottilie
überlegte einen Moment. „Andererseits – wenn er den Test
besteht, könnte ich mich voll und ganz auf ihn einlassen.“

„Ganz genau.“ Jasmin lächelte.
„Erzählen Sie! Wie soll das vonstatten gehen?“ Ottilie

beugte sich zu ihr und lauschte gespannt, was Jasmin sich
ausgedacht hatte. Das war wirklich genial!
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Der harte-Kerl-Test

Heute war der große Tag! Ottilie hatte sich mit James für
den Abend zum Essen verabredet. Danach wollten sie ein
neues Tanzlokal in der Stadt ausprobieren. Vom Lokal aus
konnten sie dort zu Fuß hingehen, das war perfekt für Otti-
lies Plan.

So ganz wohl war ihr bei der Sache aber doch nicht,
deshalb rief sie noch einmal bei der Kripo an und ließ sich
mit Herrn Nussbaumer verbinden. Es war sicher besser,
wenn man alles schon im Vorfeld mit der Polizei besprach,
dann konnte überhaupt nichts mehr schiefgehen.

„Ah, die Dame, die sich wegen der Heiratsschwindler
schlaugemacht hat!“, begrüßte er sie, nachdem sie ihren
Namen gesagt hatte.

„Genau die. Ich möchte im Vorfeld etwas melden.
Einen Test sozusagen.“

„Einen Test? Sie sprechen jetzt aber mit dem Betrugs-
Kommissariat“, sagte er und klang ein wenig belustigt. Sie
mochte seine Stimme, fiel ihr auf. Und ebenso, dass er so
freundlich zu ihr war, obwohl er sicher ganz andere Dinge
zu tun hatte.

„Nun ja, wenn der Test für den Prüfling positiv ausfällt,
erübrigt sich unser Telefonat. Besteht er aber nicht, so ist
er durchaus ein Fall für Ihre Abteilung.“
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„Dann sind Sie also eine Art Miss Marple? Und helfen
sozusagen der Polizei?“

So hatte sie das noch gar nicht betrachtet. Ottilie über-
legte, ob das eine Beleidigung war, denn diese Miss Mar-
ple war nicht annähernd so ein heißer Feger, wie sie selbst,
denn sie trug heute brandneue, dunkelrote Spitzenunter-
wäsche. Sowas würde Miss Marple niemals im Leben
anziehen! Aber vielleicht hatte ihr dieser Herr Nussbaumer
auch ein Kompliment machen wollen? Immerhin war die
berühmte britische Detektivin blitzgescheit und kombi-
nierte stets messerscharf.

„Ach wissen Sie, im Grunde helfe ich eher mir selbst“,
sagte sie.

Der Kripo-Mann lachte.
„Sie sind mir ja eine“, sagte er. „Also gut, erzählen Sie

mir von Ihrem Plan. Dann sehen wir ja, ob ich das Sonder-
einsatzkommando anfordern muss oder ob ich die Lage
selbst in die Hand nehmen kann.“

Ottilie mochte seinen Humor. In wenigen Sätzen berich-
tete sie ihm von Jasmins sorgsam ausgearbeitetem Plan.
Als sie fertig war, lauschte sie gespannt in die Leitung.

„Alle Achtung, Sie sind eine beeindruckende Lady“,
sagte er. „Ich bin leider nicht mehr im Dienst, wenn der
Test stattfindet, sondern auf einer Veranstaltung. Aber
wissen Sie was? Ich gebe Ihnen meine private Handy-
nummer, dann können Sie mich anrufen, falls Sie mich
brauchen. Oder um mir zu erzählen, wie das Ganze aus-
gegangen ist.“

„Nur, falls er durchfällt“, stellte Ottilie klar. „Falls
nicht, gedenke ich, einen wunderschönen Tanzabend mit
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einem schneidigen Offizier zu haben und ebendiesen
danach möglicherweise zu verführen.“

„Er scheint ein absolutes Glückskind zu sein“, sagte er.
„Ich wünsche Ihnen einen schönen Abend!“

„Danke, gleichfalls.“ Ottilie legte auf und schmunzelte.
Dieser Herr Nussbaumer schien ein echt netter Mann zu

sein. Sie konnte nicht widerstehen, setzte sich an den
Computer und suchte auf der Seite der Kripo nach seinem
Namen. Tatsächlich, da war er!

Als Ottilie sein Foto sah, war sie ein wenig enttäuscht.
Nicht, weil er hässlich oder unsympathisch gewirkt hätte.
Sondern weil er um die vierzig Jahre alt war. Sie hatte
nicht grundsätzlich etwas gegen jüngere Männer, ganz im
Gegenteil. Da sie sich selbst als schwungvolle ältere Dame
betrachtete, durften auch ihre Liebhaber durchaus noch
Feuer haben. Mit einem senilen Alten, der nur von seinen
zahlreichen Gebrechen redete, anstatt ihr ein Kompliment
für ihre Augen oder ihre Kreativität im horizontalen
Bereich zu machen, konnte sie nichts anfangen. Aber
dieser Herr Nussbaumer war viel zu jung. Ja, wenn man
genauer hinsah, war er vielleicht erst Mitte dreißig!

Na, egal. Sie sollte sich mit Herrn Nussbaumer sowieso
gar nicht beschäftigen, denn sicher würde es einfach per-
fekt laufen mit James. Er wollte sie abholen und noch
einen kleinen Aperitif bei ihr zu Hause einnehmen. Lang-
sam wurde es Zeit, dafür alles vorzubereiten. Eine Flasche
Sekt hatte sie schon im Kühlschrank stehen – in der Hoff-
nung, dass sie den Rest der Flasche dann nach dem Tanzen
gemeinsam trinken würden. Vor dem Anderen, das sie tun
würden. Ottilie lächelte verträumt. Ach, das würde fabel-
haft werden!
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Und der Abend begann auch richtig märchenhaft.
James kam auf die Minute pünktlich und brachte einen

irrsinnig großen Lilienstrauß für sie mit. Was war er doch
für ein Gentleman! „Ich habe sie extra für dich in Gelb
gewählt, weil du die Farbe so gerne magst bei Blumen.“

„Wie aufmerksam von dir!“, freute sie sich und stellte
den wunderschönen Strauß sofort in einer Vase auf den
Couchtisch.

James folgte ihr ins Wohnzimmer. „Komm, wir setzen
uns noch ein wenig hin. Ich will nämlich alles über dich
wissen!“, sagte er. „Du hast mir ja schon so viel von
deinen Cousinen erzählt. Sag mal, hast du ein altes Foto-
album? Ich würde dich so gerne als junges Mädchen
bewundern.“

„Oje, da hättest du was zu lachen!“ Ottilie war begeis-
tert von ihm. Jemand, der so viel Interesse zeigte, meinte
es doch garantiert ernst. „Da müsste ich erst in den Keller.
Die Alben liegen dort in einer Kiste.“

„Wenn dir das zu viel Aufwand ist, kann ich natürlich
darauf verzichten.“

„Ach was, das ist ja schnell geholt. Legst du uns inzwi-
schen schöne Musik auf?“ Sie deutete auf die Stereoanlage
und die vielen Langspielplatten im Regal.

„Sehr gerne!“
Eilig ging sie nach unten in den Keller, kramte ein

wenig in der Kiste herum und kam mit zwei uralten Foto-
Alben schließlich zurück ins Wohnzimmer. Dort liefen
inzwischen die Beatles.

„Du hast eine sehr bunte Musikmischung“, wunderte
sich James. „Tom Jones, Einaudi, David Garrett, die
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Hollys, Udo Jürgens. Vieles andere kenne ich gar nicht.
Wer ist denn diese Kelly Kay?“

„Man muss mit der Zeit gehen“, sagte Ottilie fröhlich.
„Und sie ist eine ganz tolle Sängerin, ich habe sie erst vor
Kurzem live gesehen. Aber schau, ich habe dir die Fotos
mitgebracht.“

„Da bin ich jetzt wirklich gespannt.“ Er setzte sich
neben sie, ganz nah sogar. Und als er sich über die Bilder
beugte, konnte sie sein Rasierwasser riechen. Ach, das
Leben war schön!

Ottilie genoss auch das anschließende Abendessen in
vollen Zügen. Natürlich ließ James es nicht zu, dass sie
ihren Geldbeutel aus der Handtasche holte. „Nichts da, du
bist selbstverständlich eingeladen. Es ist doch mein Ver-
gnügen, mit einer so eleganten Dame zu dinnieren“, sagte
er charmant.

Ob er sie auch noch für eine Dame hielt, wenn er die
heißen Dessous sah? Ottilie lächelte in sich hinein.

Schließlich war es an der Zeit, sich auf den Weg zum
Tanzlokal zu machen. Um dorthin zu kommen, mussten sie
nur die Fußgängerzone entlang gehen und dann in eine
Seitenstraße einbiegen.

James bot ihr seinen Arm an und sie hängte sich ein.
Während sie die Straße entlanggingen, schauten sie in die
Auslagen der Geschäfte. Auch bei einem Juwelier kamen
sie vorbei.

Komischerweise wollte James nicht stehenbleiben, son-
dern lieber weitergehen. Dabei musste er sich doch mit den
Steinen auskennen, nachdem er so viel Zeit bei seiner
Mutter in der Goldschmiedewerkstatt verbracht hatte.

„Schau nur, diese Kette ist wunderschön“, sagte Ottilie.
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„Ja, schönes Weißgold“, fand er.
Hm. Wenn Ottilie richtig sah, war das Platin. Und die

Sache mit dem Amethyst fiel ihr auch wieder ein, den
hatte er als tiefrot beschrieben, aber diese Steine waren
leuchtend lila!

„Könnte auch Platin sein“, sagte sie vorsichtig und sah
ihn an.

Er seufzte tief. „So teure Materialien hatte meine Mutter
nie“, erklärte er. „Es war ein kleiner Laden, da wurden
hauptsächlich Änderungen gemacht. Weißt du, ich bin in
einer sehr armen Gegend aufgewachsen. Da waren die
Menschen dankbar, wenn ihnen ein Goldschmied den
geerbten Ring der Großtante kleiner machte.“

Ach, wie konnte sie nur immer an ihm zweifeln! Ottilie
drückte seine Hand ganz fest. Am liebsten würde sie den
Test absagen, aber dafür war es zu spät. Denn als sie um
die nächste Ecke bogen, waren sie schon in der menschen-
leeren Gasse, die Jasmin für die Prüfung ausgewählt hatte.
Sie war eine Abkürzung zum Tanzpalast.

Ottilies Muskeln verspannten sich. Sie konnte vielleicht
noch rufen oder heimlich eine SMS schreiben ...

Nein, dazu war es zu spät. Aus einem Hauseingang
löste sich eine dunkle Gestalt und schlenderte direkt auf
sie beide zu.

Obwohl Ottilie wusste, wer das war, gefror ihr fast das
Blut in den Adern. Thore trug einen Hoodie und hatte sich
die Kapuze tief ins Gesicht gezogen. Außerdem hatte er
sich irgendwo eine Fensterglasbrille besorgt. Jedenfalls
war er fast nicht zu erkennen.

Jetzt würde sie gleich Klarheit bekommen!
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Thore hatte sie erreicht und stellte sich ihnen in den
Weg. „Hey, Opa, her mit der Brieftasche!“, rief Thore mit
düsterer Stimme.

James ließ ihre Hand los.
Sicher, weil er sich bereit machte, Thore zu zeigen, wo

der Hammer hing! Ja, er machte sogar einen Schritt auf
den Angreifer zu! Sie hatte es doch gewusst. Er war ihr
Held. Er würde Thore jetzt mit einem geschickten Army-
Griff die Hände auf den Rücken drehen oder ihm durch
einen Schlag kurzfristig das Atmen schwermachen oder
sowas in der Art. Thore war damit einverstanden gewesen,
notfalls auch zu Boden zu gehen. Als Karate-Schwarzgurt
konnte er mit Angriffen gut umgehen und war laut eigener
Aussage „zu allen Schandtaten bereit“, um bei diesem
wichtigen Test zu helfen.

Doch James griff ihn nicht an, sondern hob beschwich-
tigend beide Arme. „Oh bitte, keine Gewalt!“

Was?
Entsetzt starrte Ottilie ihn an. Wie bitte?
Thore ballte die Fäuste, um ihn herauszufordern. Wie

abgesprochen, bedrohte er jetzt auch Ottilie und funkelte
sie sogar extra-gefährlich an.

„Und du, alte Lady, gibst mir deinen Schmuck. Los
jetzt, her mit der Kette und den Ohrringen!“ Er griff an
Ottilies Kragen und tat, als wollte er ihr den Schmuck
gewaltsam entreißen.

Spätestens jetzt musste James doch in Gang kommen,
um ihre Ehre, die Juwelen und ihre Jungfräulichkeit zu
verteidigen!
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Aber er fasste tatsächlich in seine Jackettasche und zog
den Geldbeutel heraus. „Bitte, nehmen Sie sich, was sie
wollen, aber lassen Sie mich gehen.“

„Und die Dame?“, fragte Thore, obwohl sich ein echter
Gangster sicher nie so gewählt ausdrücken würde.

„Ist mir egal, nehmen Sie ihr den Schmuck ab. Hier ist
noch mehr davon! Das reicht doch sicher, damit sie mich
gehen lassen!“

Sie schnappte nach Luft. Das war doch nicht möglich!
Er griff in eine Innentasche des Jackets und holte Ohrringe
hervor. Ihre Ohrringe! Dazu noch Ketten, Ringe und die
teure Brosche. James hatte sie eiskalt beklaut! Benutzt und
angelogen und bestohlen!

„Bitte, hier, das gehört alles Ihnen. Die Sachen sind
richtig viel wert. Dafür kann ich gehen, oder?“, flehte er
Thore an, der ziemlich belämmert da stand.

„Du gehst nirgendwo hin!“, schrie Ottilie.
Und dann tat sie das, was Thore schon längst hätte tun

müssen: Sie knallte James ihre Rechte gegens Kinn, sodass
er nach hinten schwankte, stolperte und zu Boden ging.

„Autsch“, kommentierte Thore den Schlag, während
Ottilie sich die Finger rieb. Tat ganz schön weh, einen
fiesen Verbrecher niederzuschlagen, aber das war es alle-
mal wert. „Alle Achtung, Ottilie, der Hieb saß.“

„Und der hier sitzt jetzt auch bald!“, keuchte sie und
deutete auf den Schlappschwanz am Boden. Was für ein
Weichei! Selbst wenn er kein kampferprobter Soldat war,
hätte er sie doch verteidigen müssen! „Den lasse ich näm-
lich sofort einsperren, diesen schamlosen Dieb!“

Sie zückte ihr Handy und rief Herrn Nussbaumer an.
Der konnte zwar selbst nicht kommen, schickte aber zwei
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andere Beamte, die James festnahmen. Als sie ihn durch-
suchten, fanden sie auch noch Ottilies EC-Karte und
Kreditkarte. Die hatte er offenbar aus ihrem Portemonnaie
entwendet, als sie im Keller gewesen war. Dieser vermale-
deite Schuft!

Thore zeigte sich von seiner fürsorglichen Seite, er
redete ihr gut zu und brachte sie nach Hause. Jasmin
fragte, ob sie ihr Gesellschaft leisten sollte, aber Ottilie
wollte alleine sein. Sie musste das alles erst mal verarbei-
ten. Da hatte sie ja morgen eine tolle Geschichte auf Lager
für die Cousinen und überhaupt alle Gäste im Café Woll-
Lust!

Sie holte die noch übrige Flasche Sekt aus dem Kühl-
schrank, nahm ein Glas mit und lümmelte sich im Wohn-
zimmer auf die Couch. Gerade, als sie sich einschenkte,
klingelte es an der Tür.

Widerwillig stand sie auf und schaut durch den Spion.
Wer war das, der da stand?
„Ich wollte sehen, wie es Ihnen geht“, rief der Fremde

und Ottilie erkannte die Stimme sofort.
Oha! Das war ja eine Überraschung!
Sie öffnete die Tür und musterte den Mann, der vor ihr

stand, von oben bis unten. Stahlblaue Augen, ein mar-
kantes Gesicht, silbergraue Haare unter einem Barrett. Die
breiten Schultern steckten in einer eleganten Uniform, die
Schuhe glänzten.

„Tut mir leid, dass ich so verkleidet aussehe“, entschul-
digte er sich. „Ich war auf einem offiziellen Empfang.
Genauer gesagt war es meine Verabschiedung, ich gehe
nämlich in Rente. Deshalb konnte ich nicht eher weg,
mein Sohn hatte das alles organisiert, er ist nämlich auch
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bei der Kripo. Aber ich wollte natürlich sehen, ob es Ihnen
gut geht.“

„Mir geht es ganz wunderbar!“, sagte sie und das ent-
sprach in diesem Moment absolut der Wahrheit. „Dann
sind Sie jetzt also außer Dienst, Herr Nussbaumer?“

„Ja, das stimmt.“ Er schenkte ihr ein ganz bezauberndes
Lächeln.

Ottilie öffnete die Tür, damit er hereinkommen konnte.
„Das trifft sich gut, ich habe nämlich noch Sekt übrig. Und
ein paar Kanapees als Mitternachts-Snack hatte ich auch
vorbereitet. Wäre doch schade, wenn das umkommt.
Außer natürlich, Ihre Frau hat etwas dagegen.“ Sie sah ihn
hoffnungsvoll an.

„Ich bin seit vielen Jahren verwitwet. Und nun ja, wenn
das so ist, dann bleibe ich natürlich noch.“

„Wunderbar! Ich bin übrigens Ottilie.“
„Und ich Volkmar.“
Sie führte ihn ins Wohnzimmer und goss ihm ebenfalls

ein Glas Sekt ein. Dabei konnte sie kaum die Augen von
ihm lassen. Im Gegensatz zu James, der sein Bild in Uni-
form garantiert irgendwie gefälscht hatte mit diesem Pho-
toschock-Programm oder wie immer das hieß, war Volk-
mar zum Anfassen echt! Ehrfürchtig fuhr sie mit dem
Finger über die Abzeichen an seiner Jacke.

„Steht Ihnen wirklich gut“, schnurrte sie und probierte
noch mal diese Sache mit den halb geöffneten Augen-
lidern. „Und ich wette, Sie sind ein richtig harter Kerl.
Einer, der nicht wegläuft, wenn die Lady an seiner Seite
überfallen wird.“
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„Ganz sicher nicht, liebe Ottilie“, sagte er. „Aber erzäh-
len Sie doch, wie kamen Sie überhaupt auf diese geniale
Idee mit dem vorgetäuschten Überfall?“

„Das lag an der Spinne“, sagte sie und berichtete von
den Vorfällen.

Volkmar lachte, als er das hörte. Sie fand sein Lachen
zum Dahinschmelzen schön. So richtig männlich und tief
war es, außerdem hob sich seine Brust dann so einladend
unter der Uniform-Jacke.

„Wenn die Spinne noch da ist, kann ich sie gern beseiti-
gen“, bot er an. „Aber so, dass Sie mir dabei auf die Finger
sehen können. Sollen wir in der Küche mal nachsehen?“

„Warum nicht. Dann können Sie mir auch helfen, die
Kanapees herüberzutragen. Wäre doch wirklich schade,
wenn ich die ganz umsonst besorgt hätte.“

„Liebend gerne.“
Er ging mit ihr in die Küche, fand sogar die Spinne, fing

sie mit einer wahnsinnig maskulin-wendigen Bewegung
und warf sie durchs Fenster nach draußen. Als Dank dafür
küsste ihn Ottilie dann auf den Mund.

Weil es sich einfach richtig anfühlte.
Und weil es doch auch schade wäre, wenn nur der Sekt

und die Kanapees einen neuen Genießer finden würden.
Schließlich hatte sie noch etwas anderes besorgt für heute
Abend.

Ottilie kicherte leise.
Wie hatte Henriette so schön gesagt? „Man darf dem

Glück nicht im Weg stehen.“ Recht hatte sie. Genau des-
halb würde sie Volkmar nun mit Sekt und Kanapees füttern
und später herausfinden, ob vielleicht auch die dunkelrote
Spitze zum Einsatz kam. Wäre doch wirklich eine Ver-
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schwendung, wenn sie so exquisite Entkleidungsstücke
ganz umsonst gekauft hätte. Nein, das konnte sie nicht
zulassen. Man konnte Ottilie nämlich vieles nachsagen,
aber ganz gewiss nicht, dass sie eine Verschwenderin war!


